
DeS ktugen und Rechtszuständigen HauS-VatterS

Das 1.XXIII. Tapitcl.

Von der Ziegen oder Geisten Alter und Güte.
Inhalt.

H. ».Schaufel.Zähne sind ein Kenn - Zeichen ihres Alters / aus
den Ringlein an den Hörnern ist nichts ju scdliessen.Wie
weit sich ihr Alter erstreckt, h. 2. Die Kenn-Zeichender bt»
sten Ziegen werden nacheinander bcygedpacht.

§. 1.

As Alter der Ziegen erkennet man / wie
bey den Schafen / an den abgeworffe-
nen Spitz - Zähnen / und dargegen gescho-
benen Schauffeln.Dann im ersten Jahr
ihres Alters lassen sie zwey kleine Zahne
fallen / und bekommen dargegen zwey

grosse Schauffeln / und so fahren sie jährlich fort/ biß
sie acht Schauffeln haben / das ist biß in das fünffre
Jahr/ da sie ihr Gebiß schön beysammen haben / und zu
schieben und abzuwerffen aufhören müssen. Dahero
riun / wer von ihrem Alter recht urtheilen will / muß
sich nach diesen Zahnen richten. Ob es nun aber schon
scheinet/ als könnte man aus diesem Kenn-Zeichennicht
weiters hinaus ein gewisses Urtheil von ihrem Alter
sällen/ als biß über das erste/ ander / dritte und vierte
Jahr/ dieweil alsdann keine gewisse Jahrliche Verän¬
derung mehr zu hoffen ist: so ist doch nicht zu laugnen/
daß man von den völlig-beysammenstehenden Zahnen /
auf ihr weiters Alter / wo nicht ohnfehlbar/ doch ver¬
muthlich / einen guten Schluß machen könne. Dann

II. , . ssen/und gleich/
so ist die Ziege nicht weit von fünff oder sechs Jahren:
Hingegen sind sie ungleich / ausgeftessen/ siumOg/M
mehr Stortzeln / als gantzen Zahnen gleich / so ist es rich¬
tig/ daß sie ein hohes Alter aus sich haben / und ihrem
Hmn die besten Dienste von ihnen schon sind gelchtworden.

Einige sind zwar der Meinung/ daß man der ge¬
hörnten Geiste ihr Alter/ wie bey dem Rind-Weh/an
den Knotten oder Ringlein der Hörner / erkennen möge:
allein es ist falsch / und last sich darauf nimmermehr bau«.
Dann ob schon die Geisten bißweilen Ringlein an ihm
Hörnern haben / so haben sie doch diese nicht/ als ein An¬
zeichen ihrer Trachten / und geworffenen Zicklein / sondern
sie entstehen ohngesehr bey ihnen / und finden sich bey
sen von gleichem Alter/ bald mehr / bald weniger / mü¬
dem durch diesen oder jenen Zufall eine solche Veränüe-
rung an ihnen verursachet worden ist.

Insgemein aber belaufft sich ihr Alter auf Moder
neun Jahr / und ob schon einige / als wie die so genami«
Stcin-Gelfse / die nur sechs Schauffeln haben/es H
weilen höher bringen / so ist doch deßwegen keine Lonl--
quen?auf die übrige zu machen.

§. 2. Man hält die jenige Geisten für die beste»
die einen langen und gestützten Milch-Zeug haben
an sich felbsten von einer rechten Grösse lind / die ü--
beten / oder die ungehörnten werden deswegen d«w
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und Schufften breit und vollkonp
it / glatt / fett / starck / groß/von

dicken / langen zöttlichten Haaren / und feinen grossen
voraeaeben / daß die Kolbeten nicht so leichtlich Euter sind. Kan man sie melcken / oder man siehet

?.nwccffen/ als die / welche mir Hörnern bewaffnet sind/ doch den Mägden zu / so ist leicht zu mercken / ob sie
e auch dieses viel zu ibren Vorzug dienen. Dem viel Milch geben / und ob dieselbe fett seye / welche bey-

° nun cher wie man woll / so muß ich gestehen / daß die de Stucke gleichfalls ein gewisses Kenn-Zeichen einer gu--
mae/to an kalten winterlichenOertern wohnen/ tenZiegen,md.

!, r?d das Widerspiel behaubten. Dann diese ziehen Was die Farbe anbetrifft / so stehen zwar einige in
^Kometen Geisse den ungehörneten für/ nicht eben den Gedancken / als ob die rothfärbige / und fchwar-
^weaen/ als wann die Hörner sie für den kalten Win- zen höher zu halten waren / als die weissen / allein ich
vii GMN sollten / sondern / weil sie mit den Hörnern meines theils habe niemals viel darauf gesehen / fon-
w stentkeils dickere und zottichtere Haare haben / und dem wo eine Ziegen / nur fonsten fein und gut war / fo
Mausdem Winter und wider die Kalte mit einem bef- mochte sie Farben haben / wie sie nur wollte. Wie-
! n'M / als die andern / versehen sind. Darzu mag wol wann dem so wäre / was einige wollen / daß
! /kommen / daß sie sich darmit den Wölffen wider- nemlich die weissen Milch-reicher seyen / als die ander¬
en können / die an solchen kalten Oertern gar gerne ihre farbigen / so mögte / im Absehen dessen / die Wahl nicht
Mfenchalt haben. zuverwerffenseyn.

Das 1.XXIV. Kapitel.

Von dem Stalle / Futter und Wartung.
Inhalt.

i.. Ttschaffenheit deS Stalls wird angewiesen. §. 2. Ihr^ Futter. Schädlichkeitder Ziegen, h. z. Die Winter»
Wartung. H.4. DerGeiß'Hirten Beschaffenheit. War¬
um die Geißen Elöcklein tragen. Die übrige Wartung»

§. l.

' Je Geiß - und Bock - Ställe richten sich /
was den untern Boden betrifft / nach
den Schaf - Stallen. Was den Bah¬
ren belanget / nach den Schwein-Stäl¬
len : Dann dieser muß nechst den Krip¬
pen wol starck und nothvest angemachet

Mm / sie ziehen und reisten ihn sonst leichtlich von der
Gelle. Weil nun hiervon in dem XXXV. Capitel
des andern Buchs unsers Klugen und Rechts-verstan-
digen Haus-Vatters genugsam geredet worden / so wol¬
len wir keine vergebene Wort mehr machen.

§.
Im Futter sind die Geisten mit geringen Un-

kosten auszuhalten und zu ernehren. Dann den Som¬
mer über bekelffen sie sich mit allerley Gras / Kräutern
und Laub / so sie von Dornen / Hecken und Bäumen
M änlich wissen abzuzupffen. Wiewol sie darmit
MchtenRuhmverdienen. Dann das Benagen/und
Berupffen des jungen Gehöitzes/ und der ftüchtigen Pel¬
zer / Denen sie steigen und kommen können / ist die
Uchch/ um welcher willen / an etlichen Orten gantz und
gar verhörten wird / sie zu halten. Hingegen an andern
verlern/ da man auf die armen Leute und ihre Kinder
einige Christliche kettexion macht / wird ihnen ent¬
weder in grossen weitläufigen / von Dornen / He¬
iken und Gesträuchern verwachsenen Gebürgen / oder
chden Weiden und Vieh-Trifften/von denen die För-
ßeund Holtzungen fern entlegen sind / erlaubet/ sie mit
den Schafen / Kühen / oder Schweinen / nachdem
6 Herkommens und Gebrauch ist / auszutreiben/ oder
»kr sie müssen allein im Hause gehalten werden / wo

man nemlich wegen der nah an dem Dorff gelegenen
Höltzer / sich eines gewissen Schadens zu befürchten
hat. Es seye nun aber erlaubet / wo es wolle / so wird
doch dem Hirten eingebunden / daß er sie nicht auf
die Winter-Saat/ absonderlich aber im Junio lassen
solle / dieweil sie sonsten einen unbeschreiblichen Scha¬
den verursachen können.

An hohen und bergichten Oertern sind sie gar zu
gerne / so wol als da / wo die Sonne wegen der
weiten Ebne / am hitzigsten scheinen kan : kommen sie
an feuchte und spalpetrichteMauren und Steine / so
mögte man sich ihrer fast wunderlich lachen / wann sie
mit ihrer Zungen hin und wieder das Gemäuer belecken/
und jede gerne die nächste bey diesem stattlichen Banquet
zu seyn verlanget.

Den Winter über giebt man ihnen das im
Frühling und Sommer ausgedörrte Laub und Gras
für / darmit sie sich treffllch zu bekröpffen wissen. Bey
vermöglichenLeuten / die an der Geis-Milch einen ange¬
nehmen Tranck haben/ bekommen sie auch Grammet/
Kraut / und geschnittenes Futter. Das ist gewiß / je
besser man sie hält / desto besser halten sie sich wieder,
um : Wie ich dann selber eine Ziegen hatte / die / weil
sie woi gefüttert und gehalten wurde / ihre Milch nie¬
mals zu entlassen pflegte / sondern so langgabe/ biß es fast
an dem war / daß sie werffen wollte.

Im übrigen aber wollen sie den Winter für der
Kalte wol verwahret seyn / als die sie gantz nicht aus¬
bauten können: Wer sie nun deßwegen mit einer guten
warmen Ligerstatt versiehet/wird ihnen einen angenehmen
Dienst erweisen / sich aber etwas Dung in Vorrath und
aufdie Mist-Stätt schaffen.

§. 4-
An etlichen Orten haben sie ihre eigene Hir¬

ten / als in den Savoischen Thalern und Gebür¬
gen / und in etlichen Frantzösischen Provincien / die
dann meistentheils junge / freche / und muntere muthi¬
ge Leute sind. Dann die Geisten sind ein unmüsiiges/
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^-wi!,iä^ki^d>- sich nicht «usammen halten / als von ihm möchten gehör« / und als« lechmM^

^A°s° w°°en sauber und rein

K.KsSLS?FÜMi
b? n vor lick findet / wo er diesen sondern sie können .m Sommer ohne einige SchM

mehrals genug zuthun vor st^) ^ thaute Weide getrieben werden/ ja eswollen

hänget / damit sie / wo «r sie nicht sehen kan / damwch '

Das i^XXV. Kapitel.

BondemBock/ und von der Zulassung.
So bald aber als er in das fünsste Jahr gehet / wir!»

er ungeschickt und ferners zur Zucht untauglich / dieweil
ervorhero schon seine Krafften so erschöpffet hat / daßder
Herr nun nichts besiers mit ihm anfangeil kan / als daß er
ihn schneiden / und endlich schlachten last. Dieses aber
muß mit den Stencker-Böcken um Bartholoimi herum
vorgenommen werden / um welche Zeit sie fett sind / uni>
den wüsten stinckenden Geruch nicht mehr an sich haben.

§- z»
Die Ziegen werden zur Zucht gehalten b>ß

inssiebend oder achte Jahr / und wird darzu nach dem
andern Jahr ihres Alters der Anfang gemacht. E>e
empfangen selten von einem Sprung / sondern da an¬
dere muß die Sache richtig machen. Fünff Monat
sind sie trachtig / als wie die Schafe / und bringen
jährlich zum theil zwey / zum theil ein / zum theil dre»
junge Kitzlein : Allein diese letztere hat man nicht gerne,
weil sie leichtlich hinwerffen können / da hingegen d>e
andern mit Fleisch und Milch den Abgang an den Zun¬
gen ersetzen. Die erste Tracht von ihnen / wird m
den meinsten Haushaltern nicht zur Zucht / sondern in die
Kuchen gezogen: Von den andern drauf folgenden
Würsten nimmt man allezeit die stärcksten / und gehet mt
ihnen / als wie mit den jungen Lammern um / doch da«
man sie genauer inObacht nehmen muß wegen ihresGm
pens und muthwilligen Springens.

Die Beleg-Zeit wird nicht überall gleich gehal¬
ten/ sondern an den Oertern / da die Böcke Werden
Geisten das gantze Jahr getrieben werden / kommen
nach ihren Gefallen zu: Allein besser ist es / wann man
sie zu gewisser Zeit/ nemlich in dem Monat November/
zulast / so fallen die Zicklein um denMertzen he«

da alsdann mit ihnen am besten fortzu¬
kommen ist.

-S-Z) :«>:

Inhalt.
§. r. Kenn-Zeichen «jnes guten Bocks. Sein rechtes Alter»h. z. Wann er das erstemal zuzulassen. Wie lang er

tauge. Was mit ihm« darnach anzufangen.H. z. Der
Ziegen bestes Alterdarl». Von ihrer Empfängnus. Wel<
chesdie besten Zicklein zur Zucht. Die bequemste Beleg-
Zeit.

5. i.

»Je Böcke werden hoch und für die besten
gehalten / die einen schönen grossen Leib
vollkommenenfeisten und dicken Hals /
fchöne grosse behenckte Ohren / grosse di¬
cke Schenckel/ einen kleinen Kopff/ schwac¬

he/ lange / dicke / zottichte Haar / und kleine Hörner
haben. Dann die schwartz-farbigen sind von weit bes¬
sern Krafften / als die weissen / und die ungehörneten
sind nicht so sehr muthwillig und ungestümm/ als die groß¬
gehörnte Böcke.

Sein bestes Alter ist von dem ersten / biß auf das
funffte Jahr. Innerhalb dieser Zeit kan man ihn zur
Zucht gebrauchen.Ein Bock ist i s. Geisten genug ge¬
wachsen.

§. 2.

Es sind zwar einige / die in der Meinung stehen/
daß man die Böcke eher zulassen sollte / nemlich in dem
ic>. Monat ihres Alters : Allein ich halte nicht viel von
diesem ihrem Rathschlag. Dann ob es schon wahr ist/
daß die Böcke zur selben Zeit zur Zucht tauglich seyen / fo
ists doch besser / wann man ihrer in der Jugend mit die¬
sem Wercc schonet / durch welches sie ziemlich mitgenom¬
men / und wegen ihrer hitzigen Begierden an Krafften
machtig erschöpffet werden.

Die beste Zeit ist / wann er vierzehen Monat alt
ist / und also seine rechte Starcke hat / ohne Schaden
und mit Nachdruck die Geisten zu versehen.
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Daö^XX VI. Capitel.

Bon ihren Nutzbarkeiten.
Inhalt.

.. si<aen .Milch istgesund.Verbesserung derselben. tz.s.Taugt
^ nickt wol zum Buttem / aber wol zu Käsen, h. z.

«Nutzbarkeit der Haare, Felle / deS Mists und Fleisches,
x.. Andere noch mehrere Nutzbarketten zur Gesundheit
dienlich von den Ziegen.§. i.

' Je Ziegen geben eine gute und gesunde
Milch / die dem Magen trefflich wol
anstehet / und deßwegen der Schaf-
und Küh-Milch vorzuziehen ist. Wie
dann wider die Militz-Sucht von etlichen
Uec!ici5 dieses als ein bewährtes Ge-

M'Mel rccommenäiretwird : Man solle nemlich die
^ erstlich ein paar Tage fasten / hernach allein mit

speisen / und ehe sie getränckt werde / mel¬
den lassen ; Von dieser Milch könnte man drey Nössel/
jv bald sie gemolcken worden / nehmen / und den Miltz-
Wgen Orienten also warm drey Tage nacheinander
micken lassen / doch mit der Aufsicht / daß er neben¬

her keine andere Speise/noch ein anders Geträncke
scße/ so werde er wiederum zu Kläfften kommen / und
von dieser Kranckheit befreyet werden / doch dem seye/
A ihm wolle / das ist gewiß / daß sich das Zalsnre
Auen- Zimmer dieser Milch gar fein und wol zum ab¬
löschen zu bedienen weiß / wann es im Angesicht/ oder
an den Händen / von der Sonnen verbrennt / und ge¬
schwächt worden ist.

An übrigen giebt dieses die Vernunfft / daß die
str sich gesunde Ziegen-Milch noch besser und gesunder
Mm müsse / wann man den Geisten gute Ge ott gibt/
und sie zu Zeiten mit guten Kräutern / als da sind :
Auerampffer / Petersil / Salve / Dsopp / Cicori/ Spar¬
gen und dttgleichen/ verstehet und futtert.§.z. Zur Butter dienet sie nicht / dann sie ist gar
zu dünn / und zu zart / und ran deßwegen nicht wol zu-
saiWen gehen / ja wo sie auch zusammen gehet / so gibt
sie doch sehr wenig und nichts wolgeschmackes; deß¬
wegen ist es besser/ man brauche sie allein zu Käsen/ die
vortrefflich gut werden / absonderlich/ wann Küh-und
Schaf-Milch unter die Ziegen-Milch ist gemischet worden.

§.z. Die Gewonheit / die etliche für gut gehalten
s^en / Ziegen und Böcke / so wol als die Schafzu
bescheren / ist bey vielen unter uns im schlechten An¬
sehen / und ob schon aus den abgeschnittenen Haaren
Eincke/ Seil / und anders Zeug könnte verfertiget
werden / so bekümmern sich doch ihrer wenig um diesen
Nutzen. Hingegen sind die Ziegen-und Bocks-Felle
indesiogrössern Ansehen / aus deren ersten man Lorciuzn
und Hand-Schuh / aus den letztern aber Leder zu Schu¬
hen/ Hosen/und Kamisolern / macht.

Der iungen Ziegen Häutlein dienen zu Nesteln/
Beuteln/Säckeln/starckenGürteln und linden Hand¬
schuhen. Der Mist aus ihren Ställen / gibt den Fel¬
dern eine ersprießliche Dung. Nichts nun zu sagen / von
dem anmuthigen Fleisch der geschnittenen Böcke / und
der iungen Kitzlein / welches man wahrhafftig für wolge-
Mackmußpzssiren lassen.

§-4- Man kan auch über jetzt-erzehlte Nutzbarkeiten
w Ziegen und Socken / nachfolgender bewatenMib
>«/ die Gesundheit damit ju erhalten / habhafft werden.

Der rothe Saffe / welcher von gebratenen Gekßi
L.ebern heraus triefet / ist zu dem blöden Gesicht treflich
gut.

So cks-Horn gebrandt und gepulvert/ macht schwar¬
ze Zähne weiß und sauber.

Z5ocks-Horn auf gluende Kohlen geleget/ und ei¬
nen Rauch davongemacht/ vertreibet die Schlangen.

Socks-Inschllttzertheilet/starcket/istgut in Po-
dagra/ sich damit geschmiert / in den Nabel gethan/ ist
gut in der kalten Biß / auch iN äoloribuz »TmorrkoiäulN
ein 5us,posironum daraus gemachet.

Bocks Harn wird unter allen Thieren für den be¬
sten gehalten / ein Becherlein also warm von dem Bock
ftühe getruncken/treibet den Harn über alle Massen / zer-
treibet und führet aus den Stein in dem Menschen/ etlich-
mal nacheinander gebrauchet.

Für die Mily-Seschwerung nimmt man ein
At'egen-Ml!«z / alsoftischübergeleget/lasset einen Tag
selbiges ligen / nachmals vor einen lind-warmen Ofen
gehänckt; Wann nun das Miltz trocknet vor dem Ofen
und dünner wird / so wird auch das dicke feuchte Miltz in
dem Menschen/darüber es gelegen ist/kleiner.

Bocks-oder Ziegen - Sluc ist gut für Gisst / trei¬
bet den Stein/zertheilet das geronnene Geblüt / und ist
gut in der Ruhr / so man es lind trocknet/ und von dem
Pulver eine Untz in ->q. zpprvpr. einnimmt/ besserists/
wann man einen mitelmassgen jungen Bock/ etwan
von vier Monaten / zu Haus emsperret/und nichts / als
Stein-treibendeKrauter zu essen gibt/als Kerbet / Peter¬
silien/Rettig und dergleichen/ nachmals wann die Sonn
in Krebs gehet/ schlachtet / und das Blut / voriger Art
nach/ dörret.

Ein OccoKum aus dem Ziegen-Fellgemachet/
Met die rothe Ruhr; die Haar zu Aschen gebrennet/
stillen das Nasen-Bluten / dahinein gestreuet.

DieBlaje von der Ziegen lind getrocknet/ und zum
Pulver gerieben / wird absonderlichgelobt bey diesen / die
den Harn nicht halten können / am Gewicht ftüh und
Abends ein vrsckmzm im rothen Wein eingenommen.

Die Galle mit Brod/ das Weisse von einem Ey /
undLorbeer-Oel/ zu einem Pflaster gemachet / über den
Bauch geleget / stillet das tägliche Fieber.

Bocks oder Z«egen,R0tkerwärmet/ trocknet/
äitzeriret/ eröffnet/und hat eine scharffe beissende Eigen,
schafft / wird derohalben innerlich und äusserlich gebrau¬
chet / innerlich zwar in ^quz appropri»» , in der Gelb¬
und Miltz-Sucht/wieauch in verhaltener Weiber-Zeit/
äusserlich mit altem Wein vermischet/ ausgepreiset/ und
übergeschlagen / ist gut in harten Geschwulstendes Miltzes
und anderer Gebrechen; irem in gissrigen Geschwehren
und Wunden / so nicht zuheilen wollen ; aus dem Bauch
geschmieret/ ist gut in der Wassersucht / zur Aschen gebren¬
net/ ists scharffer/ dienet derohalben zu allerhand Kretzen
und dergleichen.

Die värmer / samt dem Ney / also warm ausge¬
legt/ lindern die tobende und erhitzte Geister / seynd dero¬
halben gar gut in hitzigen Fiebern / da die Patienten im
Haupt verrucket sind / auf dasselbe geleqet; So manS

über den Leib leget / stillets die Colick-Schmertzen/
das Grimmen / und treibet den ver-

stopfften Harn.
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Das l.XXVlI. Kapitel.

Bon ihren Kranckheitm.
Inhalt.

s. i. Die Ziegen haben kein immerwährendes Fieber. §.2. Wie
der Wassersucht/ der Dorre/und der Geschwulst der Mut¬
ter ab^uhelffcn. Wie die verlohrne Milch und der Jnn»
druck wiederzubringen. Schädlichkeit der Pestilentz. ?.

Mittel wider die Übrige Kranckheitm »erden angewie«stn.

§ l.

)Bschon einige in dem Wahn stehen / als
wann alle Ziegen das Fieber hatten / wie
Vsrro berichtet / der es ihnen gleichfalls
zuleget und schreibet: Lapras Knzz nc-
mo s>romiccir, nunczuzm enim line 5c-
brc lunt. so muß ich doch bekennen/ daß

es in meinem Kopf/ bloß wegen der gesuGen Würckun-
gen der Ziegen-Milch / nicht gehen wolle / die mei¬
nes Erachrens »licht konnten da seyn / wo ein immer¬
wahrendes Fieber die Geisten ohne Unterschied vexixen
sollt.

§. 2.
Sonsten aber haben sie gern vor allen andern

Thieren der Wassersucht/ inZwelcher man ihnen un,
ter die vordersten Schulter die Haut ein wenig / und
gar gelind aufschneiden muß/ daß das Wasser weglauf¬
en könne / da man dann hernach das gemachte Löch¬
lein mit weissen Fiechten-oderTannen-Pech wieder
verschmieren kan / damit es rein und sauber zuheilen
möge. Sie bekommen diese Kranckheit von dem vielen
Wasser-trincken.

In grosser Hitze bekommen sie auch gerne die Dör¬
re/ davon ihnen die Euter gantz Stein-Hart werden/
«ls wie ein harter Klotz.

In diesem Gebrechen schmieret man ihnen die
Dutten mit Milch-Raum oder guter Milch / so wird
das Euter wieder geschlacht und gelind.

Nach der Geburt werden sie bißweilen mit der
Nlahung oder Geschwulst mit Muctcr beschweh-ret / darwider man ihnen einen guten Trunck von
starcken Wein in den Hals schütten soll.

Wann eine Zicke gezickelt/ und die Milch ver>«
lshren hat/ so muß man nur das Melcken nicht un¬
terlassen / sondern darmit immerzu anhalten / so wird
sie endlich wieder melck gemacht.

Hat eine Ziege den Lust zum Essen / oder den 'Inni
druck verlohren / so muß man ihr solchen von den Scha¬
fen wieder geben / wie man es bey andern Vieh zu machen
pfleget.

Wider die pesiileny verwahret man sie mit nach¬
folgendem Rauch:

Man nimmt Hufscheiten / alte Schuhsolen/
Schwefel / Bocks-Horn / Wermuth und Meister-Wur-
tzen/ diese schneidet man klein / machts zu Pulver/ men-
ätts untereinander / und berauchert das Vieh damit.
Wo dieses nicht in Obacht genommen wird / so gesckie,
her es gar gerne/ daß sie zu Zeiten an der Pest umfal¬
len / bey welchem Unglück dieses das allerschlimmste ist/

daß sie frisch und gesund / ohne einiges vorhergeaeb»
nes Zeichen einiger Unpäßlichkeitdarnieder fallen
recken.

Damit aber gleichwol der Schade nicht „w
schwinglich werden / noch das Übel zu weit areiffen
te / so soll man / so bald nun einige Stucke aufbM
Art umgestanden / alsobald allen übrigen die Ab¬
schlagen / sie in einen warmen Stall thun / und innert
drey oder vier Tagen nicht wieder auf die Weiden lcs"
men lassen. Dann weil sie von der überflüssigen am
Weide dahin gebracht sind worden / so ist billig /
sie durch Massigung und Entziehung derselben nÄ»
zu ihrer Gesundheit kommen.

Das muß man aber ja nicht vergessen / daß mG
wosie nun wieder ausgetrieben werden / anfängliche
langer / als etwan eine Stunde fressen lassen müsse /und'»
kan man nach und nach ein wenig zugeben / und sie jed-r
Zeit nach verflossener solcher Zeit wieder eintreiben/biß^
sich keiner Gefahr mehr zu befürchtenhat.

§. z.
Im übrigen ist bekannt / daß gleichwie dieA«

gen eine^ grosse Gemeinschafftmit den Schafen«
vielen Stücken haben / also haben sie auch solche in kn
meinsten Kranckheitm. Dahero nun scheinet es mö-
thig weitlaufftiger davon zureden/ weil wider die K-r
nicht berührte Mangel oben / da wir von der S5Ä
Kranckheitm geredel haben / leichtlich der Bericht W
kan gezogen werden.

ReKtliGeAnmerckmge»
Über

DieAbhandlung von den Ziegenoder
Gaißen.!c.

)Aßdie Ziegen in der Haushaltung ebenfalls ei»
nen grossen Nutzen geben / ist ausser allen Zmstel
gesetzet / und kan solches aus dem IV. Cap. dü¬

ser Abhandlung mit mehrerm ersehen werden;^
hero sie dann auch in den Sprichwörtern 6al»-
monis am 27. Lap. zu denen Schafen gesetzet mW
anzuzeigen / daß sie fast eben denjenigen Nutzen von sich
geben / den man von den Schafen ziehet / immch«
nicht allein ihr Fleisch zum Essen / sondern auch ih»
Fell zur Rletdung / nutzbarlich angewendet werdendnen: Sogar / daß vor diesem die Altare mit ZieM
oder Gaiß-Fellen bedecket wordm. vicl.
in can. plures. csull 16. qv. 1. Lc zlols in csn. con-
ceäimus. zo. cle Lonlecrzr. äilt. 1. ^cici. ?ctr. Lttzm.
^koloszn. L. f. 1^. !^ib. is. c. 29. num. 1. Von der
VOoll aber kan indem l.li cui l-im. 70. §. 9, 51- >-vr.
z. nachgelesen werden / welcher l'-xrus vor deme zu IM
Frag Anlaß gegeben / ob die Gaiß eine lvoll sd-k

Haar hatten ^ Indem aber solcher Streit von kmImporrzn-;als ist hieraus das bekannte SprichwB
<te ins csxri-,6 entstanden / welches heut zu Tag Mä»x»



Fünfftes Buch.
len unnützen und vergeblichen Fragen gebraucht wird
viä. Vieckei-r. aä 5jzeii^cl. voc. XVSli. verl. vo^c/a«^.
Llc.

Jmmitttlst werden die Ziegen oder Gaiß nicht
Kin unter daß Icvmale Vieh gezehlet. vicl. l'-.bor. 6-
jme5ociä.cap.2 §. 16. sondern es sind auch selbige gleich
denen Schafen und Scvwcinen ( davon wir im vor¬
gehenden gehandelt haben / ) unter der QenersI Be¬
nennung des Viehs begriffen / I. 2. 3cl ^uil. Lc
t, 1. s. eoch I. Z8. §- jumenwrum. 4. ff. 6c ^ciilir. Lcliät.
I^s.§.4 ts-^c^z. So/ daß / wann «inem ohn Un¬
terschied erlaubet worden / daß er sein Vieh aus eine
srembde Weide/ oder auf ein ftembdesGut zur Trancke
rreibendarff / solches ebenermassen von dem Gaiß -und
z,cgen-Vlch zu verstehen ist. IKoloszn. 8. /. 1^. i.jb. 4.
c-p, :8."uw. z. öc l'zbor. äe/ure Zoliäse. czp.^. H. f. n. 2.
Wiewoln in einer solchen LoncelNon die Wirten und
Sero Hund / ohne welchen die Heerd-Vieh nicht erhal¬
tn/ noch die gestattete Gerechtigkeit geübet werden kan/
Mermassen mit hierunter begriffen sind / i. 12.

si in Zgro venscioncs 5int. 12. tk. cic fu n ä. inlir. le^.
öclcz. z.tk.äc/unsiM. ^clä. I'koloszn. cic. c-p. iZ.num.z.iolin.

Daß also so wol der XVaid als des Hirtens we-
zen/ die Ziegen und G^iß mit den Schafen und an¬
dern Vieh fast einerley Recht haben / dahero dann der

RcchtS'L.ehrer in I. si c^uis funcium. 9. h .4. ff.
loctt. auch von dem Gaiß^Hirten fthreibet / daß der¬
selbe einen solchen Zufall nicht zu verantwortenhabe/
waimnemlich die Gaiß oder Ziegen von den Raubern
mir Gewalt weggetrieben worden. Hierinnen aber ist
ein Unterschied / daß die Hirten bey denen Gaisen ei¬
ne bessere Obsicht / als bey anderm Vieh / haben müssen/
damit sie nicht auf besaamte Felder / oder in die junge
noch unerwachsene Höltzer kommen / angesehen sie da¬
selbst einen unbeschreiblichenSchaden thun würden/
Ikololzn.8./. u.i-ib. 18. c. 24 .NUM. z. Welches dann
eben auch die Ursach ist / warum der Trieb mit denen
Golfen und Ziegen auf ftembdeFelder oder Hölyer
nicht so leicht als mit anderm Vieh gestattet/ oder wann
er ja Mattet worden / jedoch dergestalt eingeschränk¬
te! wird / daß das Gaiß <-Vieh keinen sonderlichen
Schaden thun kan / allermassen wir in der Abhand¬
lung von oenen Waldungen / Lap. 24, §, s. bereits
erwähnet haben; weßwegen sich ein jeder / der eine sol-
ckG ricdt-geeic aufeinem ftembden Gut hergebracht/
es mag solches ?zäis - und LonrrzÄs-weise / oder mit¬
telst der Verjährung bescheben seyn / sich derselben nach
der im Ansang beliebten Maas / und der bißherigen
Ob-rvzn? gebrauchen / wo aber keine Verjährung
Platz findet / selbige auch zu seinem Behuff nicht anfülx
ren sollin Erwägung / daß zur Verjährung absonder¬
te Stück erfordert werden / unter welchen / wann
«m einiges abgehet / selbige nicht für richtig zuhalten
ist: Und unrer solche Stuck gehöret auch dieses / daß
der wff der Vrejährung völlig erfüllet / und durch
keine dazwischen kommende Hinderung unterbrochen
worden seye / XVelcnbec, in pzrztirl. ric. äe usuczp.
mm. 14, gewaltsam dann / so dieses beschehen / und die
Vcriahrung entweder dtlrch Pest oder Rriegs-Zek-
tm lmcrmmp.rt und unterbrochen'worden wäre / sel¬
bige demjenigen / so sich darinnen funäiret / keinen Be¬
ygeben könnte / csn. IZ. csu5. l6. qv.'z- öcczp. ex
vZNMillz. I<z. X. cls pr-elcripr. öc R. Ä. ^ znno5 so nun die cap/tsiie» äec. Dahero dann
tieSchSpfm zu Leipzig li»4Z. im Monat

WZ7
juiio in einer solchen Begebenheit also gesprochen/
Habtihrnach Absterben eures Vatters /alöihr
mtteuren Geschwistern zur Erbtheilung gefchrit;
ten / von ihm das hinterlassene vätterliche Gut
um 26oo> Gulden kauffltchen angenommen/von
der Kauff-Summ eure ?orrion und Antheil cle-
curriret undlnne behalten / das übrige aber eu¬
ren Miterben als Verkauffern richtig abgestattet
und bezahlet / daserkauffte Gut auch in Lehm
bekommen; Und es hateuer Vatter/ alSerhie-
bevor anno 1609. solch Gut an sich bracht / zu¬
gleich auch ein Wiesen-Aecklein / so zu selbigem
Gut / als emtercinen-'Stück gehörig / erian-
get / welches er zwei? Iahrlang/ bis anno i6ir.
frey und ohne Hinderung besten ; Nachmals
aber hat einer / Namens tt. Ki. dessen Gut daran
am neMen gelegen / sich unterstanden / seine Zie¬
gen Abends-Zeit / wann sie von der Weide kom¬
men/ daraufzu treiben / und dieweil euer Vatter
zur Erhaltung guterAeund undNachbarschafft/
auch weil der Ziegen wenig / und selten über drey
oder4. gewesen/ dasseldige geschehen lassen/und
nicht geeiffert/will bemeldter Nachbar nun mehr
fürgeben/er habe die Gerechtigkeit er!anget/daß ee
gedachtes Wiesen- Zlecklein / des Sommers bey
Abends-Zeit / und bis es gantz finster werde/ mit
seinenZiegen beHütten möge/weßwegen er sich auf
dieVerjöhrung berufft/indem er sieder anno 16, i.
und also über Rechts verwahrte Zeit das Wiesen;
Aecklein betrieben / so ihr aber ihme ferner nicht
gestatten wollet.

Ob nun wol von ihm beyzubringen / daß sie¬
der anno 1611. und also über z o. Iahr/Zahr und
Tag / er die Hüttuna mit denen Ziegen darauf ge¬
habt/binnen welcher Zeit dann dergleichen Servi-
rurund Gerechtigkeit auf emes andern Grund
und Boden / durch Verjährung wol erlanget
werden mag / dieweil aber dannoch sieder anno
16 z i. auf dem Dorfs / darinnen das Gut gelegen/
eö also beschaffen gewesen / daß bey vorgehender
Kriegs Zeit / und unterschiedlichen EmMen der
Crabatten / auch anderen Kaiserlichen und
SchwedischenVölckern/ bis anno 1642. ihr ne¬
ben andern Nachbarn wenig daselbst bleiben kön¬
nen / sondern fast alle Jahr ausreisten müssen,wo¬
durch weder euer Vatter noch auch nachmals ilw
selbst euren Sachen und Gut der Gebühr vorsa¬
hen mögen / in welchen Zöllen dann/ wie auch M
Pest Zeit und andern dergleichen Verhinderun¬
gen weqen / zu Recht versehen / daß der (^iräks
xt-seicriprionis (das ist/der Lauff derVerjührung)
eingestellet werde / und biß zur Abwendung und
Endschafft der Hindernus gleichsam in Kiipenso
verbleibe / welchem nach / und wann die Znt von
snnv i6zr. biß ANNV 1642. clecurriret und ab¬
gezogen wird/gantzer ellffIahr hinweg fallen/und
die Verjährung der zo. Jahr Jahr undTag noch
nicht erfüllet / sondern m die acht oder neun Jahr
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